
In Zawonia, Kreis Trzebnica. (früher Blüchertal. Kreis Trebnitf) sind alle Bauern 
mit Traktoren und Gespannen auf den Feldern, um die Winteraussaat recht­
zeitig in die Erde zu bringen. Das Transparent des vorderen Traktors unter­
streicht die Notwendigkeit des Bündnisses der Arbeiter mit den Bauern.

Entsprechend den Beschlüssen der ersten 
zonalen Konferenz der Abteilung Massen­
agitation wurden in Sachsen in Betrieben, 
Städten und Dörfern eine Reihe öffentlicher 
Versammlungen zu den Themen „über ,die 
Russen' und über uns" und „Die Oder- 
Neiße-Grenze" durchgeführt.

Da diese Kampagne zur Zeit verstärkt 
weiterläuft, läßt sich noch kein abschließen­
des Urteil darüber fällen. Einige Feststel­
lungen, die der weiteren Arbeit dienlich 
sein können, lassen sich aber heute schon 
treffen.

Die erste Feststellung ist: die Kreisvor­
stände der Großstädte haben offensichtlich 
die Bedeutung dieser Kampagne unter­
schätzt. Nur Leipzig macht hier eine Aus­
nahme. Die kleineren Kreise, und vor 
allem die mit ländlicher Bevölkerung, ent­
falteten eine starke Aktivität. Dort, wo 
die Versammlung gut vorbereitet war, wo 
ein guter Referent sprach, der die auf­
geworfenen Fragen zufriedenstellend be­
antworten konnte, wurden antisowjetische 
Stimmungen zurückgedrängt oder -— wenn 
die Versammlung sich mit dem Thema der 
Oder-Neiße-Grenze beschäftigte — chauvi­
nistische Auffassungen und Revisionsgedan­
ken zerstreut.

In den Versammlungen, die stark von 
Umsiedlern besucht waren, erwies sich die 
Richtigkeit unserer Auffassung, daß die 
Umsiedler keinen einheitlichen Block fal­
scher, rückschrittlicher Anschauungen dar­
stellen. Es gibt viele Umsiedler, die die 
Rolle und Absichten der Revisionspropa­
ganda klar erkennen, und die sich am Auf­
bau unserer demokratischen Friedenswirt­
schaft beteiligen. Ihre Kritik richtet sich 
vor allem gegen Mängel unserer Arbeit in 
der Verwaltung, die ihnen das Einleben in 
der neuen Heimat erschweren.

Auch der Teil der Umsiedler, der noch 
davon träumt, „heimzukehren", besteht 
nicht aus lauter böswilligen Chauvinisten,

bei denen jede Mühe umsonst ist. Es hat 
sich bei den Versammlungen herausgestellt, 
daß auch diese Menschen die furchtbare 
Bedeutung des Wortes „Krieg" begreifen. 
Und hier muß man anknüpfen, um auch sie 
davon zu überzeugen, daß die Oder-Neiße- 
Grenze die Friedensgrenze ist.

Alle Agitation bei den Umsiedlern aber 
muß unterstützt werden durch praktische 
Hilfsmaßnahmen. Je mehr unsere Referen­
ten zeigen, daß sie sich ernsthaft um die 
Lage der Umsiedler kümmern, indem sie 
die Nachprüfung von Klagen über örtliche 
Mißverhältnisse veranlassen, desto mehr 
Boden gewinnen sie für ihre politische 
Argumentation.

Bei der Durchführung der Versammlun­
gen erwies sich eine Form als besonders 
erfolgreich, die im Kreis Bautzen angewandt 
wurde. Dort sprachen Heimkehrer über ihre 
Erlebnisse in der Sowjetunion. Die an­
schließende Diskussion und Fragestellung 
war sehr lebhaft. Hier, wie auch bei den 
Versammlungen, die von vornherein in 
Form von Frage und Antwort abgehalten 
wurden, stellte sich heraus, welch eine 
entscheidende Rolle dabei die richtige Aus­
wahl und Vorbereitung der Referenten 
spielt. Dort, wo der Referent mit der 
Materie vollkommen vertraut, ideologisch 
klar und imstande war, anschaulich zu 
argumentieren, reagierte die Versammlung 
positiv. Antwortete er aber ungeschickt in 
Thesenform oder gar falsch, schlug das 
Ergebnis der Versammlung in das Gegen­
teil dessen um, was erreicht werden sollte. 
Wenn ein Referent, wie z. B. in Leipzig, auf 
die Frage, „wann erfolgt die Rückgabe 
Schlesiens?", antwortet, „erst nach Frie­
densschluß und nachdem Deutschland seine 
demokratische Gesinnung bewiesen hat, 
kann dieser Punkt behandelt werden", statt 
eindeutig zu erklären, daß und warum eine 
solche Rückgabe niemals erfolgen wird, so 
ist es klar, daß eine derart der politischen 
Linie unserer Partei entgegenstehende Stel-
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lungnahme sich sogar gefährlich auswirken 
kann. Bedauerlich ist, daß auch kein an­
derer Genosse aus der Betriebsgruppe sich 
fand, um von sich aus eine richtige Ant­
wort zu geben. Oder wenn etwa die Frage 
gestellt wird, „warum bebaut man die öst­
lichen Gebiete nicht?", und es erfolgt die 
Antwort, „es gibt auch in Deutschland 
Gebiete, die nicht bebaut sind", so muß 
der Zuhörer den Eindruck gewinnen, als 
gebe es tatsächlich in den Westgebieten 
Polens unbebaute Gebiete, und die Zuhörer 
werden in ihrer Meinung bestärkt, „daß 
dort unbebautes Land ist, während man 
hier hungert" — eine von der Hetzpropa­
ganda verbreitete Lüge, die an Hand von 
konkretem Material zu widerlegen ist.

Es gab Referenten, die sich darauf be­
schränkten, die wirtschaftliche und kul­
turelle Entwicklung in der Sowjetunion in 
den letzten 30 Jahren schulmäßig und 
trocken zu behandeln. In solchen Ver­
sammlungen brachte'n die Zuhörer offen ihr 
Mißfallen zum Ausdruck. Es gab dann 
weder Diskussionen noch Fragen. Dort, wo 
Artikel wie der des Genossen Walter 
Ulbricht über die Oder-Neiße-Grenze, oder 
des Genossen Hermstadt „Uber ,die Russen' 
und über uns", oder des Genossen Axen 
über den „Roten Imperialismus", die Grund­
lage der Referate waren, beteiligten sich 
die Zuhörer durch Zurufe und Zustimmun­
gen, dort entwickelten sich rege Dis­
kussionen und Fragestellungen.

Im Kreis Freiberg dagegen konnte in 
elf durchgeführten Betriebsversammlungen 
dank der schlechten Auswahl der Referen­
ten die ablehnende Haltung gewisser Teile 
der Belegschaft gegen die Sowjetunion 
nicht überwunden werden. Die Berichte 
sagen, daß es fast zu keiner Diskussion 
kam. Die Referenten in diesen Versamm­
lungen beherrschten anscheinend weder 
ihr Thema, noch waren sie imstande, eine 
offene und freie Diskussion auszulösen.
Niemand erwartet vom Referenten, daß er 
alle Fragen beantworten kann. Aber er muß 
sich davor hüten, leeres Stroh zu dreschen 
oder falsche Antworten zu geben. Als gut 
erwies sich, wenn der Referent in solchen 
Fällen offen sagte, daß er diese oder jene 
Fragen nicht sofort beantworten könne, 
sich jedoch genau informieren und auf 
einer neuen Versammlung darüber berich­
ten werde. Es zeigte sich zum Beispiel in 
Zittau, daß die zweite Versammlung eine 
höhere Anzahl von Besuchern zu ver­
zeichnen hatte, als die erste. (Erste Ver­
sammlung 450 Teilnehmer, zweite Ver­
sammlung 800 Teilnehmer.)

Die bisherigen Erfahrungen der Kampagne 
ermöglichen, wenn sie richtig ausgewertet 
werden, eine bessere Vorbereitung und 
einen größeren Erfolg weiterer Veranstal­
tungen dieser Art. Dazu ist notwendig, daß 
man in den Parteileitungen und Organi­
sationen, die sich mit der Vorbereitung 
solcher Versammlungen befassen, vor allem 
in den Landes- und Kreis Vorständen un­
serer Partei, die bisher vorliegenden Er­
fahrungsberichte sorgfältig studiert, die ge­
stellten Fragen nach ihrer Häufigkeit zu­
sammenstellt, die ungeklärten Fragen ein­
gehend behandelt und beantwortet und 
eine stichhaltige Argumentation heraus­
arbeitet, um dann die Referenten für die 
neuen Versammlungen nicht nur sorgfältig 
auszuwählen, sondern auch vorzubereiten 
und mit Material zu versehen, das ihnen 
wirklich hilft.

Hans Schreckei, Dresden
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